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Onkel Sam ldchelt

Bei einer Quiz-Veranstaltung der
Televisionsgesellschaft wurde die
Frage gestellt, warum die einen so
viel am Fernsehprogramm auszu-
setzen hitten und die anderen gar
nichts. Die Antwort: «Weil die
einen einen Fernsehapparat haben
und die anderen keinen», erntete
stiirmischen Beifall des Publikums.

*

An der Universitit in Springfield,
Illinois, wurde von den Studenten
die «Woche der finanziellen Erho-
lungs ausgerufen. In dieser Woche
miissen beim gemeinsamen Ausgehen
die Méddchen alle Rechnungen be-
zahlen.
*

In Amerika beginnen die aus Europa
importierten Klein- und Kleinst-
wagen die Straflenkreuzer aus De-
troit zu verdringen. Daran indert
auch nichts, daff man sich iiber diese
Wigelchen lustig macht. In Seattle
kann man an einer Straflenkreuzung
lesen: (Fufginger, Achtung! Vor
dem Uberqueren der Strafle blicken
Sie bitte nach rechts und nach links
und zu Thren Fiiflen hinab, damit
Sie nicht vielleicht auf ein Auto
treten!
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Luis Mariano hat in Hollywood
mit seinem Schlager <Santiago de
Chiley, der die Schonheiten der Stadt
am Meer besingt, auflerordentlichen
Erfolg. Noch keiner der begeister-
ten Zuhorer hat sich bisher daran
gestoflen, dafl die besungene Stadt
140 km vom Meer entfernt liegt.

*

Ein Polizist von Niagara im Staate
Wisconsin war mit seinem Dienst-
wagen in ein anderes Auto hinein-
gefahren. Er stieg aus, gab sich
selbst die Schuld, fuhr zu einem

Friedensrichter und lief sich zu 25

Dollar Geldstrafe verurteilen.
*

New York beabsichtigt, fiir seine
300000 Hunde an «strategisch wich-
tigen Punkten> der Stadt Bediirfnis-
anstalten zu errichten. Die Gesund-
heitskommission hat Baufachleute
mit der Ausarbeitung der Pline be-

auftragt.
*

Professor Jean Mayer vom Ernih-
rungswissenschaftlichen Institut der
Harvard School fiir &ffentliche

Gesundheit in Boston beantwortete

in einer Diskussion die Frage, nach
welchen Tests man feststellen konne,
ob ein Mensch beleibt sei, mit: «Die
einfachste Art, das herauszufinden,

Ein GenuB fiir Kenner -
die klare Schildkriten-
Suppe von MAGGI.

eii!illg

ist, sich vor einen Spiegel zu stellen.
Wenn man fett aussieht — ist man

fett.»
*

An einer Kirche an der 7. Avenue
in New York wurde ein Schild an-
gebracht, das im Ton der Zehn Ge-
bote sagt: «Thou shalt not park!>
(Du sollst nicht parkieren!)

*

Das Tuscany Hotel in New York
kann sich rithmen, das erste Hotel
zu sein, das simtliche Riume mit
Farbtelevision ausgestattet hat. Der
Hoteldirektor gab den Grund an:
Nach zehn Uhr abends finden
keine farbigen Programme mehr
statt und so wird keiner meiner
Giste in seiner Nachtruhe gestort.

Sam

Beim Apéritif
zu erzahlen ...

Ein amerikanischer Journalist er-
kladrte nach der Riickkehr von einem
Aufenthalt in Groflbritannien: «In
England ist man am besten entwe-
der ein Mann, ein Pferd, ein Hund
oder eine Frau, und zwar in dieser
Reihenfolge. Hingegen empfiehlt
sich fiir Amerika die umgekehrte
Folge.»
*

Das Ehepaar ist im Begriff, zu einer
Gesellschaft zu gehen. Nach einem
priifenden Blick sagt der Gatte:
«Liebling, dein neues Abendkleid
sieht aber wirklich sehr dezent aus.»
Erwidert die Gattin: «Siehst du,
das habe ich gleich befiirchtet.»

*

Es regnet. Man sitzt in der kleinen
Hotelpension in der Halle und
spricht iiber allerlei. Auch iiber Bil-
der und ihre Geschichte. «Es ist be-
kannt», sagt ein Herr, «daf} die
Mona Lisa von Leonardo eigentlich
erst durch einen Diebstahl beriihmt
geworden ist.» «Ach, das ist mir
neu!» liflt sich eine junge Dame
vernehmen, «was hat sie denn ge-
stohlen?» Trudy




	Beim Apéritif zu erzählen...

